
Das V erlassen d er Kolonie beginnt im  V erlaufe des Ju li, und  zw ar zw i­
schen 2. und  25. VII., im  M ittel am  18. VII: Es zieht sich e tw a üb er einen 
M onat h in ; in  den m eisten Ja h re n  haben die letzten  gesunden Möwen 
die Kolonie am  18. VIII. verlassen. '
S tarke V erluste an  E iern durch K rähen  und  E lstern entstehen zu Beginn 
der B rutzeit bei noch ungenügend dichter Besetzung der Kolonie. S tö­
rungen durch Menschen können sowohl große Gelegeverluste als auch 
V erluste an  pulli hervorrufen.
Die N ahrung fü r  die gesam te Kolonie w ird  w ohl ausschließlich aus der 
K ulturlandschaft gedeckt. D er günstige N ahrungsraum  m it fruchtbaren 
A ckerbaugebieten und  ausgedehnten W iesenländereien spiegelt sich in 
der schnellen Entfaltung der Kolonie wider.
F ü r durchziehende M öwen ü b t die Cösitzer Kolonie offenbar keinen Reiz 
als R astp latz aus. Dagegen scheinen die bereits im  B rutgebiet w eilenden 
Möwen bei einem  durch K älteeinbruch im  F rü h ja h r hervorgerufenen 
Zugstau fü r  die noch elbaufw ärts ziehenden Lachm öwen eine sta rke A n­
ziehungskraft zu haben, w as M assenansam m lungen in  unm ittelbarer 
N ähe der Kolonie zu r Folge hat.
Den H erren  A. Hinsche und  R. Rochlitzer sage ich fü r die U nterstützung 
m einer A rbeit herzlichen Dank. .
L itera turverzeichnis: '
Rebhold: M itteldeutsche Neueste Nachrichten Nr. 123, 28. V. 1955, Seite .3 
M akatsch: Br.ehmbücherei, H eft 56, Die Lachmöwe, W ittenberg

F ranz Diessner, 4375 Radegast, Zehm itzer Str. 4

Zum Vorkommen von Möwen an den Mansfelder Seen
Von W ieland Berg "

Am östlichen R and des M ansfelder H ügellandes liegt ein Seengebiet, 
dessen größte W asserfläche heu te d er Süße See bei Eisleben darstellt. 
E r ist 5 km  lang und  m iß t an der b reitesten  S telle etw a 800 m. Bis zum 
Ende des vorigen Jah rh u n d erts  dehnte sich südlich davon, n u r  durch 
eine B untsandsteinbrücke getrennt, der Salzige See aus. D ieser bedeckte 
m ehr als das 3fache dter Fläche des Süßen Sees. U rsprünglich w aren beide 
Seen durch W asserflächen m ite inander Verbunden und  erstreckten  sich 
noch ca. 5 km  w eiter nach E bis Köllme, wovon h eu te  noch das sumpfige Tal 
derjSalzke zeugt. Nachdem  d er Salzige See 1893 durch die M ansfelder K upfer­
schieferbergw erke abgeflossen und  danach ausgepum pt w ar, blieben nur 
die tiefsten  S tellen m it W asser gefüllt, näm lich d er heutige B inder- und 
K errnersee bei Rollsdorf sowie der Tausendteich bei O berröblingen. 
W eitere kleine Tüm pel erh ie lten  sich im  ganzen G ebiet des Salzigen 
Sees, bis es in  jüngster Zeit in tensiver trockengelegt w urde, Beide See-



täl'er liegen in  NW -SE-Richtung. H eute verlängern  B inder- und  K erm er- 
see die Längsachse des Süßen Sees nach SE. Folgt m an dieser Achse 
w eiter, so stößt m an nach 16 km  d irek t auf ein Saaleknie oberhalb der 
S tad t Halle. D er geringste A bstand von der Saale be träg t gu t 10 km. 
H ier ste llt die Salzke, der nach NE gerichtete A bfluß der Seen, eine 
d irek te Vierbindung her. Als Zeichen einer sta rken  V erlandung findet 
m an westlich des Süßen Sees einen von sum pfigen W iesen um gebenen 
Tümpel, das W orm slebener Bruch. S tark  verlandenden  C harak ter träg t 
auch das M ündungsgebiet der beiden Zuflüsse, d er Bösen Sieben und  des 
G rundbaches, am  SW -Ende des Sees. D ieser w asserreiche Flecken in  dem 
sonst trockenen M ansfelder Land h a t schon frühzeitig  starkes om itholo- 
gisches Interesse erweckt. NAUMANN (1905) fü h rt beide Seen, den S al­
zigen und  den Süßen, als A nziehungspunkt fü r  W asservögel im  B innen­
land  an. A ußer seinen A ngaben w urden  h ie r von den ä lteren  A utoren 
die von TASCHENBERG (1909) und  BORCHERT (1927) verarbeitet. 
W eitere Beobachtungen vor 1955 w urden  der A rbeit von KIRM SE (1955) 
entnommen.. Nach 1955 beobachtete besonders R. Sack sehr in tensiv  im 
Gebiet. E rgänzt w erden seine A ngaben durch die von H. H erdam , R. 
G nielka und  A. Stiefel. Nachdem am  13. 3. 1960 die Beobachtungsgem ein­
schaft „Landschaftsschutzgebiet Süßer See“ gegründet w orden w ar, nahm  
das Interesse hallescher O rnithologen einen erfreulichen Aufschwung, so 
daß die Dichte der Beobachtungen w esentlich erhöht w urde. Aus diesen 
letzten 5 Ja h re n  w urden  von folgenden Beobachtern und Beobachter­
gruppen M eldungen verw endet: Apelt, A rndt. Baldauf, Berg, Cerny, 
Cleven, Dießner, Fiebig, Fronske, Fuchs, G ierth, Gnielka, Großkopf, Hen- 
schel, Herzei, Hinsche, Hirschfeld, K ant, K reier, Krostewifz, Kuppe, La- 
bitzke, Lasse, Liedei, Lohm eier, M oldenhauer, R. M üller, Oehme, Oertel, 
O rtlieb, Oxfort, P laß, Prescha, Richter, Ryssel, Sack, Sander, K. Schmidt, V. 
Schmidt, W. Schmidt, Schmiedel, Schwam berger, Spickerm ann, S tarke, A. 
Stiefel, R. Stiefel, Tauchnitz, Tischler, Töpfer, Tuchscherer, Ufer, W egener. 
A llen Beobachtern sei an  dieser S telle fü r  die bereitw illige Ü berlassung 
des M aterials zur A usw ertung gedankt. A. S tiefel verdanke ich L ite ra tu r­
hinw eise und  allgem eine Ratschläge. Da die Lachmöwe als B innenland­
vogel fü r  den Süßen See am  typischsten von allen  Möwen ist, w ird  sie 
zuerst besprochen.

Lachmöwe, L arus rid ibundus L. . .

NAUMANN (1905) spricht von B ru tplätzen der Lachmöwe an  kleinen, von 
sum pfiger U m gebung eingeschlossenen Teichen nahe bei den M ansfelder 
Seen, „als die steigende K u ltu r sie noch nicht verd räng t h a tte“ . A uf die 
gleiche Tatsache w ird  sich OTTOs (1901) B em erkung über B rutvorkom ­
m en bei Erdeborn beziehen. Später, also w enigstens von der zweiten . 
H älfte des vorigen Jah rh u n d e rts  an, w ar das G ebiet ausschließlich A uf­
en thaltso rt ziehender und  übersom m ernder Exem plare. Ohne Zweifel übt
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die fre ie W asserfläche des Süßen Sees w ie frü h e r besonders die des 
Salzigen Sees eine sta rke A nziehungskraft auf Möwen aus, was auch aus 
den A ngaben der ä lteren  A utoren hervorgeht. F ü r die k leineren  Arten, 
besonders die Lachmöwe, erlangen der K errnersee m it seinen unbew ach­
senen U fern sowie die k leinen Teiche und  Tüm pel in  der näheren  U m ­
gebung Bedeutung als N ahrungsplätze. So w urden die Lachmöwen beson­
ders häufig nahrungssuchend im  V erlandungsteil des Süßen Sees beob­
achtet, also im  W orm slebener Bruch und im  M ündungsgebiet der Bösen 
Sieben. Das dürfte  auch der G rund sein fü r  eine gewisse Abhängigkeit' 
der Lachm öwenvorkom m en von der herrschenden Jahresfeüchtigkgit 
(s. u.), da diese flachen W asserstellen in  dü rren  Ja h re n  o ft-restlos a u s - ­
trocknen. Bis A nfang Mai, also solange noch m ehr oder w eniger kahle- 
Ackerflächen vorhanden sind, findet m an auch regelm äßig Lachm öw en. 
auf den um liegenden Feldern  (12 Beobachtungen aus den Jah ren  1962-64), 
zum Teil m it K iebitzen vergesellschaftet. KIRM SE (1955) sah am  24. 8 / 
1955 2 Jungm öw en auf einem  Acker. Die zahlreichen Beobachtungen von 
1957-1964 w urden  der A nschaulichkeit wegen in  D iagram m en aufgezeich­
net (Abb. 1). Säm tliche beobachteten Zahlen w u rd e n 'in  D ekaden zusam ­
m engefaßt und übergreifend gem ittelt. Die D ekadenanfänge liegen auf 
dem  1., 6., 11., 16., usw. jedes M onats. Um ein Ü bergew icht hoher Zahlen 
an einzelnen Tagen in  sonst vielleicht m öw enärm eren Zeiten zu verm ei­
den, w urden  alle Fehlm eldungen, also Tage, an  denen Beobachter im 
G ebiet w aren, aber keine Lachmöwen notierten , m it einbezogen. Wenn 
die K urven nicht durchgezogen sind, liegen auch keine Exkursionsm el- ‘ 
düngen vom Süßen See vor. Deutlich zeigt sich ein stärkeres M öwenauf- •' 
treten  , in den J a h re n  1961—63 gegenüber den vorangegarigenen Jahren , 
obwohl ein Vergleich wegen: der unterschiedlichen Beobachtungsintensität ■ 
.vorsichtig gehandhabt w erden  muß. D arin deu te t sich im m erhin eine­
P arallele zu den verm ehrten  k leinen M öw enansiedlungen der letzten 
Jah re  in den Bezirken H alle und  Leipzig an  (CREUZ 1965). Die A nkunft 
im  F rü h ja h r und die verschiedenen M axim a sind den D iagram m en zu 
entnehm en, ebenso die Letztbeobachtungen. Die beobachteten Höchstzah­
len liegen zwischen 100 und  150 Exem plaren und decken sich m it d e n 1 
Spitzen der K urven von 1961, 1962 und  1963. A m  13. 6. 1963 w aren  e s : 
sogar 250 Individuen (A. Stiefel). D eutlicher Zug w urde nur am  17. 8. 1963 
w ahrgenom m en, als 58/5/30/25 Exem plare d irek t nach E flogen. Junge, 
also gerade erb rü te te  Möwen, erschienen im  M ittel von 1957-1964 (1960 
wegen feh lender Beobachtungsgänge ausgenomm en) um  den 15; Ju li, am 
frühesten  b isher am  1. 7. 1962.
Im  H erbst und auch im  nächsten F rü h ja h r bis einschließlich Mai tra ten  
regelm äßig Jung tiere am  See auf. Ob im  F rüh jah r, besonders zwischen 
Mai und Juli, Lachmöwen von der 35 km  en tfern ten  sta rken  B rutkolohie 
bei Cösitz oder einem  anderen  B rutplatz bei ih ren  täglichen N ahrungs­
flügen bis zum  Seengebiet gelangen, läß t sich nicht sägen (s. CREUTZ 
1963). Dazu fehlen genaue A ngaben über das V orhandensein oder Ein-
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treffen von M öwen in  den A bend- und M orgenstunden. W enn fliegende 
.Trupps beobachtet w urden, bew egten sie sich m eist nach W oder NW (14 
von 20 Fällen) oder nach E (4mal). Das is t e tw a die Richtung d e r  Steen - 
lage und der V erlängerung zur Saale. Zum  Teil aber w erden solche Flüge 
n u r einem  W echsel zwischen K errnersee und  W orm slebener Bruch en t­
sprechen. N ur bei w enigen Beobachtungen w urde notiert, daß die Möwen 
wirklich über das G ebiet hinausflogen, zum  Teil nach W, also in  dem  Tal 
der Bösen Sieben entlang, welches ehem als noch vom  Süßen See aus­
gefüllt w urde. B em erkensw ert sind das s ta rk e ' Schwanken der Zahlen in 
kleinen Zeiträum en, w as auf U m herstreifen  deutet, und  die jährlich  nach 
Zeit und  A nzahl seh r unterschiedlich ausgeprägten M öwenvorkommen. 
Die getrennte D arstellung der einzelnen Ja h re  in  der A bbildung erlaub t 
hierzu  einige V erm utungen im  Zusam m enhang m it der W itterung. Als 
G rundlage dazu dienten  die Jahreszusam m enfassungen der m onatlichen 
W itterungsberichte von 1957—64. Die regelm äßige A nkunft der Möwen 
im  M ärz w urde n u r  unbedeutend durch den langen W inter 1963/64 ver­
schöben. D er Vergleich der Ja h re  1961 und 1962 zeigt im  erste ren  einen zu 
kühlen  Som m er und  einen zu w arm en H erbst (ab Ende August), w ährend 
das J a h r  1962 im  ganzen (außer Oktober) zu k a lt w ar. Die niedrigen 
Som m er- und  hohen H erbstbeobachtungen 1961 und die seh r niedrigen 
Zahlen ab A ugust 1962 stehen dam it gut in  Ü bereinstim m ung. Die aus­
gefallen hohen Zahlen bis in  den S pätherbst 1961 w erden  auch ver­
ständlicher, w enn m an die Feuchtigkeit der einzelnen Ja h re  vergleicht. 
W ährend das J a h r  1961 durchweg, besonders aber im  A ugust und Novem- 
ber/D ezem ber zu naß w ar, herrschte in  den folgenden Jah ren  zu große 
Trockenheit. Diese m achte sich vor allem  im  H erbst bem erkbar. Im  F rü h ­
ja h r  1962 stand  d er Süße See u n te r Hochwasser. Ähnlich w ar es 1963, 
doch existieren dafü r keine näheren  A ngaben fü r  den See. Die Ja h re  vor 
1961 w aren  außer 1959 zu feucht. Die B eobachtungsreihen sind aber nicht 
vollständig genug, um  m it den letzten  v ier Ja h re n  verglichen w erden zu 
können. Im m erhin  fehlen  im  sehr trockenen J a h r  1959 Spätherbstbeob­
achtungen, und  die Zahlen im  F rü h ja h r sind sehr niedrig. 1960 w aren  die 
W asserstände noch vom  V orjahr beeinflußt, so daß sie e rs t im  O ktober 
wieder anstiegen. H ier fehlen leider Som m erexkursionen. Das Vor­
kommen der Lachmöve im  G ebiet des Süßen Sees w ie in  dessen recht 
trockener Um gebung w ird  also offenbar neben großräüm igen Schwan­
kungen durch Feuchtigkeit (und auch durch W ärme) begünstigt. Das legt 
nahe, daß die freie Seefläche zw ar einen anziehenden Einfluß auf die 
Möwen ausübt, aber als N ahrungsgrundlage n icht ausreicht. V ielm ehr 
w erden dazu kleinere G ew ässer oder G ew ässerteile benötigt, die in 
nassen Jah ren  naturgem äß in  stä rkerem  A usm aß als in  trockenen vor­
handen sind. . ■ • ,

Sturmmöwe, Larus canus L. (
NAUMANN (1905) beobachtete einzelne,, se ltener 3 oder 4 S turm m öw en
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regelm äßig von Septem ber bis in  den W inter hinein, „bis das Eis zu sehr 
überhand  nahm “ , w as auch TASCHENBERG (1909) und  BORCHERT 
(1927) angeben. K IR M SE. (1955) nenn t außer diesen n u r je  1 Beobachtung 
aus dem  Mai 1937 von Radem acher und  K üh lhom , Dagegen w urde die 
Sturm m öw e in  den le tzten  v ier Jah ren  regelm äßig im  F rüh jah r, aber n u r 
in  einigen Jah ren  im  H erbst, dann- aber re la tiv  zahlreich, beobachtet. 
JUST (1832), der am  28. 12. 1831 ein M ännchen schoß, brachte den b isher 
spätesten Nachweis. , '
Die ersten E xem plare erschienen im  F rü h jah r Ende F ebruar (1961 u. 1962) 
oder Ende M ärz (1963 u. 1964). V erm utlich halten  sich einzelne S turm - 
möven oft recht lange am  See auf. Das w ird  durch längere Zeit gleich­
bleibende Zahlen w ahrscheinlich gem acht (z. B. vom  17. 5. bis 1. 6. 1961 
vierm al 2 ad.). N ur im  M ärz/A pril w urden  gelegentlich m ehr als 2 Ex. 
beobachtet (13. 3. 1960 4; 16. 4. 1961 2 ad., 1 'im m a t.; 6. 4. 1963 2 ad., 
2 im m at.; 9. 4. 1963 1 ad., .2 im m at.). Da sich der Heim zug nach NIET­
HAMMER (1942) in  diesen beiden M onaten abspielt, kann  m an die regel­
m äßig (1961-1964) bis A nfang Jun i (9. 6. 1962) beobachteten Exem plare 
zu den Ü bersom m erern rechnen. In  dieser Zeit tra ten  junge Möven nur 
zu etw a 10 %  aüf (3 von 30), w ährend  es im  M ärz/A pril doppelt so viele 
w aren. ! .
Abgesehen von zwei einzelnen Sturm m öven A nfang A ugust und  Ende 
O ktober 1962 liegen n u r  von 1961 und 1964 H erbstbeobachtungen aus 
neuerer Zeit vor. Dabei w aren  die Schw erpunkte 1961 Ende Novem ber/ 
M itte Dezem ber (3, 6, ,4, einzelne Exem plare) und  .1964 Ende A ugust (4, 3 

. und  einzelne Exem plare) und  Novem ber (2, 2, 1; und 11 Exem plare. N ur 
etw a die H älfte  a lle r  im  H erbst beobachteten Sturm m öven w aren  A lt­
vögel. Am  18. 11. 1964 flogen 11 im m at. über den See nach E, F ür die 
F lugrichtung gilt das bei der Lachmöve Gesagte, n u r w urden  S tu rm ­
m öven sechsmal (fünfm al im  F rüh jahr) nach E und  n u r einm al 
nach W fliegend gesehen. Sechsmal w urden Sturm m öw en in  Vergesell­
schaftung m it Lachm öwen und  dreim al bei der N ahrungssuche auf Äckern 
beobachtet (alles im  F rüh jahr). Zw eim al ergaben sich gewisse Ü berein­
stim m ungen m it den Lachm öwenbeobachtungen der gleichen- Ja h re ; 1963 
und 1964 fallen  die ersten  M eldungen nicht w ie 1961 und  1962 auf Ende 
Februar, sondern au f E nde1 März, w as w ohl au f die langen  W inter zurück­
zuführen ist, und , 1961 w urden  bis in  den Dezem ber hinein  Sturm m öw en 
beobachtet. Insgesam t erg ib t sich fü r  diese A rt das Bild eines spärlichen, 
aber regelm äßigen Durchzüglers und  Ü bersom m erers.

Zwergmöwe, L aras m inutus Pall.
In  30 Ja h re n  w urde die Zwergm öwe nach NAUMANN (1905) m ehrm als 
an den M ansfelder Seen erlegt, wo sie zum  Teil „in Gesellschaften, zu 5. 
bis 7 S tück“ erschien. REY (1871) e rw äh n t 1 ad., die Frosch von dort 
erhielt, ohne Zeitangabe. TASCHENBERG (1909) nenn t ein ad. M ann- 
chen aus dem  Mai 1892 vom Salzigen See, w ährend  JU ST (1832) außer
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einem  zeitlich unbestim m ten jungen M ännchen ein E xem plar am  11. 9. 
1831 erlegte. In  neuerer Zeit kann  die Zwergm öwe als seltener, aber 
regelm äßiger. Durchzügler gelten. Die 15 Beobachtungen lassen sich auf 
3 Zeitperioden verteilen  :
23. 4. 1961 ' 2 ad., 1 im m at. (Gnielka u. a.)
28. 4, 1962 3 ad., davon 1 Ex. n icht ganz ausgefärbt (Kant)
29. 4. 1962 . 3 ad., w ie vorher (Berg)

1 . 5. 1962 4 ohne A ltersangabe, w ohl ad. (Kant)
5. 5. 1963 2 ad. (Kant)

11. 5. 1963 3 im m at. (Kant, Stiefel)
12. ■■5. 1963 3 im m at. (Berg, G nielka, V. Schmidt, Töpfer)
28. 5. 1963 : 1 im m at. (Kant)
16. 8. 1964 3 diesj. Ex. (Gnielka, K ant) , .
18. 10. 1964 1 Jungvogel zügig nach W (Berg) '
31. 10. 1961 1 Jungvogel (Gnielka) .
2. 11. 1961 1 Jungvogel (R. M üller)
3. 11. 1957 1 Jungvogel (Cerny, H erdam , Ortlieb, Sack)
4. 11. 1962 1 ad. (Arndt, Spickerm ann) .
5. 11. 1961 1 Jungvogel (R. M üller)

Die Individuen vom  31. 10. bis 5. 11. 1961, 28-/29. 4. 1962 und  11./12. 5. 1963 
sind offenbar jew eils dieselben; es bleiben 11 verschiedene Zugbeobach­
tungen. Dem gut abgegrenzten F rühjahrszug, der sich m it den Feststel­
lungen aus anderen G ebieten deckt (FRIELING 1960, 1962, 1963, 1964; 
NIETHAMMER 1942; WAGNER 1961), s teh t ein  geringer Herbstzug 
gegenüber, der sich vorwiegend im  S pätherbst bem erkbar macht. Ein 
ähnlicher E indruck en tsteh t bei Beobachtungen aus B erlin  (LÖSCHAU 
1964). In  W indischleuba und  Frohburg-Eschefeld liegt das M axim um  der 
H erbstbeobachtungen’im  A ugust/Septem ber (FRIELING 1963), allerdings 
sind dort w eit m ehr Beobachtungen vorhanden. Es ist wahrscheinlich, 
daß der Süße See nicht in dem  M aße Wie jene Gebiete die ökologischen 
Ansprüche der Zwergmöwe erfü llt, und diese h ie r n u r  wegen der F luß- 
und Talführungen auf dem  Zuge erscheint. D reim al w urde notiert, daß 
sich Zwergm öwen zwischen Lachmöwen aufh ie lten  (3. 11. 1957, 12. 5. 1963, 
16. 8. 1964). •
Mantelmöwe, L arus m arinus L.
Die S eltenheit des A uftre tens dieser Möwe in unserem  G ebiet w ird  da­
durch unterstrichen, daß lediglich OTTO (1901) im  K atalog der inha lts­
reichen V ogelsam m lung des E islebener G ym nasium s ein jugendliches 
Stück an führen  konnte, das Ende Septem ber 1863 am  Salzigen See erlegt 
w urde. .. ; : .
Heringsmöwe, L arus fuscus L. »
Nach NAUMANN (1905) w urden einige M ale H eringsm öw en am  Salzigen 
See erlegt, und  nach OTTO (1901) w ar sie eine ziemlich häufige Erschei­
nung an beiden Seen, Aus dem  N ovem ber 1865 und  1868 fü h rt OTTO , je



ein Belegstück an. JU ST (1832) sah am  13. 10. 1831 sogar 11 Stück am 
Salzigen See, w as bei der dam aligen A usdehnung der Seen durchaus 
wahrscheinlich ist. H eute h a t die zusam m engeschrum pfte W asserfläche 
des Süßen Sees w ohl nicht m ehr eine solche A nziehungskraft auf G roß­
möwen, zum al die U fer ziemlich s ta rk  bewachsen sind. Die wenigen 
sicheren Beobachtungen fallen  in  die Zeit des Frühjahrszuges:

3. 5. 1958 1 ad. fliegt nach W (Sack) .
. (Sack no tierte  außerdem  2 am  Tage zuvor von Nachbar

beobachtete Exem plare, offenbar auch Altvögel.)
28. 3. 1964 4 ad. auf dem  E isrand sitzend, später nach NW abfliegend;
■, d a ru n te r befand sich eine Möwe m it schwarzgrauem  M an­

te l (Gnielka u, a.) .
30, 3. 1964 1 ad. m it g rauem  M antel, spä ter nach E abfliegend

(Berg, Henschel)
Am 28. 4. 1963 w urde eine zw eijährige Großm öwe m it seh r dunklem  
Kücken und  gelben Beinen beobachtet (Berg, Fronske). Obwohl junge 
Großm öwen im  Felde n icht an  der B einfarbe zu unterscheiden sind 
(NIETHAMMER 1942), w ird  es sich um  eine Heringsm öwe gehandelt 
haben, w orauf besonders der dunkle Rücken hinw eist. A m  20. 9. 1957 
sahen O rtlieb und Cerny eine sehw arzm antelige G roßm öwe am  Süßen 
See, die Sack auf G rund d er m ündlichen Beschreibung in  seinem  Tage­
buch erw ähnt.. .

Silbermöwe, L arus argen tatus Pont.- •
Außer der allgem einen Bem erkung, daß sie sich öfter an den M ansfelder 
Seen gezeigt habe, m eldet NAUMANN (1905) die Beobachtung eines A lt­
vogels „im hochzeitlichen G ew and“ an einem  A priltag  bei Seeburg. OTTO 
(1901) fü h rt ein Stück von 1863 fü r  die E islebener Sam m lung auf, das am 
Salzigen. See erbeu te t w urde. Von einem  zweiten, 1870 geschossenn, v e r­
m utet e r  die gleiche H erkunft.

Dreizehenmöwe, Rissa tridacty la  (L.)
1863 gelangte ein  E xem plar vom Salzigen See in  die Sam m lung des Eis­
lebener G ym nasium s (OTTO 1901). NAUMANN (1905) erw ähn t einen 
ausgefärbten  Altvogel, den e r  A nfang A pril vom  Salzigen See erhielt, als 
um  diese Zeit seh r selten. A nfang N ovem ber h a t e r  zuw eilen Jungvögel 
bem erkt. D er einzige neuere Nachweis w urde im  F eb ruar 1962 von fünf 
Beobachtern, zum  Teil unabhängig voneinander, am  Süßen See erbrächt 
.(Berg, K ant, Kuppe, R. M üller, Tuchscherer). Die adulte  Möwe im  R uhe­
kleid, h ie lt sich vom  18. bis 25. 2. 1962 vorw iegend bei Seeburg auf. H ier 
besitzt die W asserfläche die größte A usdehnung, und  die U fer sind nicht 
von Schilf bewachsen. D er Vogel w ar am  Bauch leicht verö lt und  wenig 
scheu (m inim ale Distanz beim  Überfliegen 5 m). Ohne Zweifel handelt es 
sich bei diesem  tiefen  Eindringen in  das B innenland um  eine W ind- 
verdriftung. A m  12.. und  16./17. 2. 1962 tra ten  ü b er NW -Deutschland
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Sturm tiefausläufer auf, die an der Nordseeküste große Überschwem m un­
gen und  selbst in  unserem  G ebiet noch orkanartige S türm e hervorriefen. 
A uffallend is t die zeitliche Ü bereinstim m ung m it dem  A uftre ten  von 
Dreizehenm öwen in  M ecklenburg (LAMBERT 1963) und  an  d er M ittel­
elbe (Schnellnachricht „M ittelelbe“ Nr. 46).
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Laridenvorkommen im Gerlebogker Teichgebiet
Von Dietrich Heidecke *

Das G erlebogker Teichgebiet liegt im  östlichen Teil des K reises Bernburg 
in  günstiger Lage zu anderen Gewässern. In  w estlicher Richtung befindet 
sich in  einer E ntfernung von 8—10 km  die Saale, in  nordöstlicher Richtung 
das Trebbichauer Teichgebiet (18 km) und  die Elbe (23 km) und  in  süd­
östlicher R ichtung das E dderitz-M aasdorfer Töichgebiet (10 km ) und  die 
Lachm öwenkolonie NSG Cösitz (20 km).
Die Teiche entstanden  Ende der dreiß iger Ja h re  durch E inbruch der s till­
gelegten Braunkohlenschächte. H eute um fassen die 2 größeren (Tagebau 
und W iendorfer Teich) und  die 6 k leineren  Gewässer, au f eine Fläche von 
9 km 2 verte ilt, eine W asserfläche von 74 ha. M it A usnahm e des Tagebau­
Sees, der infolge ste ile r U fer fü r L ariden n u r  eine geringe Bedeutung hat, 
sind die G ew ässer verhältn ism äßig  flach und tragen  ausgesprochen eutro- 
phen C harakter.
1961 stieg das W asser des Cörm igker Teiches s ta rk  an. S eit Som m er 1962 
w ird  in  der G erlebogker K aolingrube W asser abgepum pt. Von diesem 
Z eitpunkt an  is t der W asserspiegel, besonders der des Cörm igker und 
W iendorfer Teiches*, gesunken, so daß große Teile der G ew ässer seh r flach1 
sind. D er Cörm igker Teich h a t im  D urchschnitt 1 m  W assertiefe. Zahl­
reiche Schlam m bänke sind entstanden. In  der M itte des Cörm igker Tei­
ches en tstanden  eine zum  Teil bew achsene Insel und  eine große Schlamm­
bank, und  an d er O stseite ein  m it T ypha durchsetzter Tüm pel. — D er süd­
liehe Teil des W iendorfer Teiches is t zum - großen- T eil m it Phragm ites 
bestanden.^Die dortige fre ie W asserfläche, bis zu einem  M eter tief, ist von 
T ypha durchsetzt. — Diese beiden e tw as näher charakterisierten  Gewässer 
w erden von L ariden bevorzugt aufgesucht. 1
Von 1959 bis A ugust 1961 beobachteten R. Krziskewitz, se it 1964 D. Koop, 
K. Zappe und  Dr. M ißbach und  seit Ju li 1961 ich selbst im  Gebiet. Von 
1961 bis 1963 w urde das Teichgebiet re la tiv  w enig kontrolliert.
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